
725 Jahre Zweıtes Vatiıkanum

Am Dezember 1965 tand MIt eiıner großen Feıjer auf dem Petersplatz das
/ weıte Vatikanıische Konzıil selinen Abschlufß, nachdem AIn Tag die etzten
Dokumente verabschiedet worden Noch heute, 25 Jahre danach, be-
stimmt das Konzıil alle wichtigen Auseimandersetzungen 1n der Kırche. INa  e

aut Reformen drängt oder diese aufhalten, Ja rückgängig machen möchte, ımmer
spıelt das Konzıil eine zentrale Raolle Es wiırd Je ach Interessenlage zıtlert oder
interpretiert, seıne Bedeutung wiırd hervorgehoben oder heruntergespielt. Nıe-
mand kommt 1aber ıhm vorbel. Schon diese beherrschende Stellung zeıgt sSe1-
1i  - Rang un se1ne kırchengeschichtliche Bedeutung.

Die Fülle der Dokumente Alst sıch nıcht aut einen Nenner bringen. och WECI -

den gerade in den wichtigeren Texten eıne Reihe VO Grundoptionen siıchtbar,
die alle Aussagen mehr oder wenıger deutlich pragen un: in denen daher die SC
le Zu Ausdruck kommen, die das Konzıl erreichen wollte. Es sınd die Leitbe-
oriffe Reform, Communıi10, Okumene und Dıalog.

DDas Zweıte Vatikanum W ar eın Retormkonzil 1mM eigentlichen Sınn des Wor-
tes Ziel W ar die Selbsterneuerung der Kırche 1m Gelst des Evangeliums un: 1im
Blick auf die Welt VON heute. Das Stichwort hatte Papst Johannes formu-
liert: Agg1i0rnamento, das Bemühen, dıe Kırche auf die ohe des Tages
bringen, da{ß S1€e die Botschaft des Evangeliums den Menschen TSCTEGI: eıit
glaubwürdig bezeugen un: verkündıgen annn [)as Konzıl wollte die Kırche A4aUS

der Haltung des Wıderspruchs 7A0r euzeılt herausholen un: S1Ee ZUuU Dıalog MIt
den anderen Christen, mıt den anderen Religionen un überhaupt mıt der
dernen Welt Ööffnen. Es sollte freıilich nıcht eın einmalıger Akt der Reform se1n,
dessen Ergebnisse für alle Zukunft testgeschrieben würden. Es oing vielmehr
eine grundsätzlıche Erneuerungsbereıitschaft, die veränderte S1ıtuationen Jjeweıls
ZUr Kenntnıis nımmt und sıch ıhren Herausforderungen stellt.

Der Schlüsselbegriff für die Kırche heißt Commun10, Gemeinschaft. Vor jeder
Unterscheidung In Amtsträger un Nıchtamtsträger sınd alle Glaubenden VOT

(sott gleich. Die ÄI’I']tCI‘ haben 19888  ar dienende Funktion. Jle Ghieder der Kıiırche
tıragen die Sendung der Kırche MIt Kırche 1St nıcht ZUuUerst Instıtution und Herr-
schaftsverband, sondern Gemeinschaft der Glaubenden un als eine solche VO:
Liebe, Verständigung und Vertrauen geLrageN«E Gemeininschaftt Zeichen des Heils
tür die Welt Dıie konkreten Forderungen dieses Kırchenverständnisses heißen:
Mitbeteiligung, Mitsprache un: Mıtverantwortung, eın Bewulfstsein der
Bedeutung der Ortskirchen un: der Schutz iıhrer „rechtmäfßsigen Verschiedenhei-
ten  D als wesentliche Aufgabe des Papstes.
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Die Förderung der Einheit der Christen galt schon VO Tag der Ankündigung
als eıne vorrangıge Aufgabe des Zweıten Vatikanischen Konzıls. Die erstmalı-

DC Einladung VO Beobachtern niıchtkatholischer Kırchen un Gemeinnschatten
dokumentierte die Dringlichkeıit dieses Anlıegens. Das Konzıil stellte heraus, da{fß
alle Christen in den Fundamenten ıhres Glaubens ein1g sınd un!: da deswegen
auch die nıchtkatholischen Gemeinschatten eıne heilsvermiıttelnde Funktion ha-
ben, also echte Kırchen sınd Die FEinheit der Kıirchen 1St nıcht erreichen
durch die Betonung des Irennenden, sondern 1UT durch die Stärkung des (:
meınsamen und durch eiınen Dıialog, der auf der Grundlage der Gleichberechti-

aller Beteiligten geführt werden mu{fß Von der römisch-katholischen Kır-
che verlangte das Konzıil,; S1€e solle ın allen Bereichen der Okumene die ersten

Schritte tun und nıcht arten, bıs andere auf S1Ee zukommen.
Der Dıalog gehört den Grundgegebenheiten des Konzıils überhaupt. Denn

Johannes hatte das Konzıil einberufen, weıl überzeugt WAarl, dafß sıch die
Probleme der Kırche in UNSECI': eıt nıcht durch Dekrete und Weıisungen lösen
lassen, sondern 1LLUTr durch die gemeınsame Beratung der Verantwortlichen. Der
Dialog 1St damıt auch eın wesentliches Prinzıp des Kırchenbilds, das das Konzıil
Z  —_ Geltung bringen wollte. 1ıne besondere Rolle spielte dieser Begrıift ın den
Diskussionen ber das Verhältnis der Kırche ZUrTr modernen Gesellschatft. Nıcht
bloße Abgrenzung VO den Ideen der Zeıt, keine spezielle Kompetenz der Kir-
che für die konkreten Fragen VO Polıitik, Gesellschaft un Wıiırtschaft hıefl jetzt
die Devıse, sondern „Dialog mi1t der Welt un mıt den Menschen jedweder Welt-
anschauung“, in dem die Kırche eınen Beıtrag Z eıner humaneren Gestalt der
Gesellschaft“ eısten will;: nıcht mehr Ablehnung der Moderne mıt ıhren Prinzı-
pıen der Volkssouveränıität, der Gleichheıit, der Gewı1ssens-, Religi0ns- un: Meı-
nungsfreiheıt, sondern eın entschlossenes Ja den Menschenrechten, VOT allem
Z Religionsfreiheit, ABa Würde des Gewiıssens, ZUT Einsıicht und Selbständig-
eıt des sıttlıchen Urteıils un daher auch ZUr Meıinungsvielfalt. Die Kırche ll
nıcht als Machttaktor auftreten, sondern als Gesprächspartner, der gemeınsam
mıiıt allen anderen die Lösung der Probleme ringt und dabe] seinen Beıtrag
eisten sucht nıcht befehlend oder tordernd, sondern argumentierend un sıch

Verständigung bemühend.
Irotz aller chwächen un Inkonsequenzen in einzelnen Punkten hat das

Konzıil ine beeindruckende Leistung vollbracht. Mıt Mut un Überzeugungs-
kraft zeıgte 6S Wege, WI1e die Kırche 1m Geiıst des Evangeliums den Herausforde-
ruNscCh der eıt gerecht werden ann Diese Ansätze des Konzıils eınem CI -

Selbstverständnıis der Kırche sınd jedoch och lange nıcht eingelöst.
Darüber hınaus stellen sıch ınzwiıschen CUEe Fragen. ber auch dafür hat das
Konzıil den Weg ZUT Entscheidungsfindung gezeıgt: den offenen Dıialog mMIıt al-
len, die gemeınsame Überlegung 1m Bewulfstsein der gleichen Würde aller lie-
der der Kırche, die Bereıitschaft ZA RE ständigen Erneuerung. Wolfgang Seıbel SJ
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